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1 Liſſa⸗ den 21. Auguſt. Ein geſtern in unſerer Nähe ſtattgehabter Ver⸗ 
ſuch zur Verſöhnung und Vermittelung der im hieſigen Kreiſe freilich am we⸗ 
nigſten ſchroff ſich enigegenſtehenden nationalen Elemente blieb ohne entſpre⸗ 
Deut Reſultat. — In einer öffentlichen Ankündigung durch die Poſener 

eutſche Zeitung, wie durch die hieſigen Lokalblätter berief der patriotiſche, 
alias vaterländiſche Verein, alle Bewohner die es mit Stadt und Land gut 


meinen auf den 20. dieſes zu einer Volksverſammlung in Alt⸗Laube, einem P 


zwiſchen Liſſa und Frauſtadt belegenen Dorfe. — So verſchieden auch die Ge⸗ 
rüchte waren, die über den Zweck der Verſammlung im Publiko Verbreitung 


und Glauben gefunden, ſo wenig die Exiſtenz eines ſolchen Vereins als be⸗ 


kannt anzunehmen war, ſo ſehr endlich ein großer Theil unſeres beſonneren 
Publikums bei ſolcher Gelegenheit einen feindlichen Zuſammenſtoß der beiden 
Nationalitäten befürchtete, ſo begaben ſich dennoch, beſonders aus den beiden 

auptorten Frauſtadt und Liſſa, viele Theilhaber zu der angekündigten Ver⸗ 
ammlung. Auch dem in die hieſigen Verhältniſſe Uneingeweihten mußte das 
Benehmen der Polen und Polniſchgeſinnten vor dem Zuſammentritt der Ver⸗ 
ſammlung auffallen, und ſich ihm keine ſonderlichen Ausſichten für die Realifi- 
rung der bezweckten Verſöhnung und Verſtändigung eröffnen; denn die Polen 
hielten ſich in abgeſonderten Räumen, und ſchienen jede Berührung mit den 
Deutſchen meiden zu wollen. Um 4 Uhr beſtieg endlich Dr. Metzig aus Liſſa 
die Tribüne. In einer Deutſchen Vorleſung, deren erſter Theil ſatzweiſe 
den anweſenden Polen, — dieſe ſprechen und verſtehen ſämmtlich das Deutſche — 
ins Polniſche verdolmetſcht wurde, verbreitete er ſich über Völkerglück, Völ⸗ 
kerwohlſtand, ging dann auf die Zuſtände der hieſigen Provinz über, die er 
mit grellen Farben ſchilderte und ermahnte ſchließlich ſeine Zuhörer das began⸗ 
gene Unrecht zu bereuen, die erlittene Kränkung und Beeinträchtigung als ein 
Opfer auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen und die Beſchlüſſe der 
Frankfurter Verſammlung als nicht bindend zu betrachten, da 
lie den Haß der beiden nationalen Racen vermehren und unabſehbares Elend 
über die Provinz bringen würden. Zuletzt rückte er mit der Aufforderung her⸗ 


vor, unſern König Großherzog, wie er ihn i di 
Vorſtellung mittels einer fogenannten 5 nn 


; g ſtre⸗Petition zu erſt 
durch eine raſche Entſchließung die Provinz Poſen als 7 für ſich a ö ran 
ſenen, nicht integrirenden Theil der Preufifchen Monarchie erklärt 5 u 
erſteren die Ruhe und das frühere Glück wiederſchenke. Zu dieſem 3 ecke sollte 
ſich die Verſammlung als patriotiſcher Verein konſtit b beute 


ui i 
Entfernung derjenigen, die zum Beitritt ſich nicht Warten Mol ch vorheriger 


n e n. J N 
kuſſton, die einer ſolchen Conſtituirung nach parlamentariſchem Beauch Da 


angehen mußte, erklärte Dr. Metzig für überflüſſig. Ein Mitglied aus Frau⸗ 
ladt bemerkte, daß die Frankfurter Veſchlüſſe für die hieſtgen Deut Bein 
bindend wären, da fie in Folge ihrer eigenen nachdrücklichſten Vorſiellungen 
erfolgt ſeten, daß jedoch die Deutſchen gern die Hand zur Verſöhnung böten 
Härte ai Bes Nac eine 2 Neigung empfinden follten. Hierauf er- 

er Pole, von . 
„Der Pole f 1 fol 52 5 77 eee 
zu reichen.“ Kaum wollten die Deutſchen r 
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Bravoruf und die öftere Wiederholung jener Worte Seitens der übrigen Polen Konſtabler zur Zerfireuung der Maſſen aufgeboten, w 
0 ’ 


ließen keinen Zweifel über den verſohnlichen Sinn, der die letzteren befeelte. 
Als ferner ein Mitglied die Frage anregie, ob es nicht 1 erſcheine, 
für den Zweck der Verſammlung einen Ordner zu wählen? und unter allge⸗ 
meiner Zuſtimmung den hieſigen Poſimeiſter von Paris, als durch ſeine Per⸗ 
ſönlichteit gleich ſehr, wie durch feine Erfahrung hierzu geeignet, in Vorſchlag 
brachte, brach der Sturm der Polen los. „Polacy do domu“)! erſcholl es von 
verſchiedenen Seiten, und kaum vermochten die Deutſchen, der Auſtöſung dar 
durch vorzubeugen, daß ſie erklärten, fie würden nichts dagegen haben, wenn 
Jr. Metzig den Vorfig behielte. Dieſer erklärte nun wiederholt jede Debatte 

für überſlüſſig, da es ſich tinſach um den Beitritt zu dem projektirten Verein 
bandle. Er gab endlich nach, daß es einigen Rednern geſtattet fein möge, für 
und wider die in feinem abgeleſenen Vortrage enthaltenen Anſichten und For⸗ 
derungen zu ſprechen. Als jedoch der erſte Sprecher das Verhältniß berührte, 
+ welchem künftig die hieſigen Deutſchen zu den in ihrer Mitte lebenden Polen 
chen wollten, und in ungeſchmückter Rede den unglücklich gewählten Ausdruck 

„Fremden“ gebrauchte, verließ Dr. Metzig mit faſt allen Polen den Saal. 
Die Deutſchen ließen ſich hierdurch nicht abhalten, die einmal begonnene Dez 
batte fortzufegen. — Während die Polen fi bei dem Probſie des Dorfes 
verſammelten, um ihr Schriftſtück durch Unterſchriſten vollziehen zu laſſen und 
ach und nach eine Anzahl Landbewohner und Unentſchloſſene, für ihren Zweck 

zu gewinnen ſuchten, vereinigten ſich die Deutſchen in dem Beſchluſſe ſchleünigſt 
eine Petition an das Staatsminiſterium gelangen zu laſſen, um durch Ausfüp⸗ 
rung der bereits früher feſtgeſtellten Demarkalionslinie und durch Einverleibung 
* bisher Poſenſchen Kreiſe in die benachbarten Provinzen allen fernern Ver— 
on den Polen zur Berückung ſchwacher Gemüther ein für alle Mal ein Ende 
en. Die Verſammlung endigte Deutſcher Seits mit Abſingung des 
ta er ichen Liedes und einem ſtürmiſchen Hoch auf den Deputirten des Frau⸗ 
Sache 7 in Frankfurt, ſo wie Alle die, welche für die hieſige Deutſche 
mouſt urch Wort und That geſprochen und gewirkt haben. Die letztere De⸗ 
ration verſcheuchte die noch etwa zurückgebliebenen Polen vollends aus den 

einer arten Räumen und aus der Nähe des Verſammlungsortes. — Bei 
os yon Otlichen Zuſammenkunft im Haufe des Dr. Metzig wurde Seitens 
Fin fo der Beſchluß gefaßt, ähnliche Verſammlungen auch in andern Kreis 
Kopny; veranſtalten, jo in diefen Tagen in einem Dorfe zwiſchen Kröben und 
Unter); während ihre Emiſſaire auch hier von Haus zu Haus ziehen, um 
bür chriften für ihren Zweck zu gewinnen. Wir wollen die Deuttchen Mit⸗ 
— 755 unſerer Provinz davor warnen, ſich nicht unter dem Scheine der Ausſöh⸗ 

vere und unter Vorſpiegelung gefährdeter materieller Intereſſen zu Schritten 
x eiten zu laſſen, die in den wichtigſten politiſchen Beziehungen für die Zu- 
unft der Provinz die traurigſten Folgen haben könnten. 


Rohheit dageweſen ſind. 


3 * 
© Mieſztow, den 22. Auguſt. Wer erinnert ſic en 
germanen“, mit dem wir fo oft bezeichnet wurden, nicht, und 9 1 „ 
wiſſen, daß wir nur deshalb ſo genannt wurden, weil wir Anſtand nah Ii 
unſern geiſtigen Fortſchritt verkuͤmmern zu laſſen, weil wir keiner Partei Un 80 
than ſein mochten, kurz, weil wir uns recht eigentlich ſelbſt dit nächſten jen 
wollten. — Wir wollten einem großen Volke angehören, dem wir durch Sprache 
und Sitten verwandt, deſſen Wohl unſer Wohl iſt, und wollten nicht einer 
artet als gute Beute anheim fallen, wo wir von Jedem, dem wir mißzufallen 
die Ehre hatten, gewürgt, gerupft und geſpießt werden konnten. Das iſt unſer 
Verbrechen! — Die Nationalverſammlung in Frankfurt, dieſes Beſtreben ehrend, 
hat ſich, mit wenigen Ausnahmen, des größten Theils der ſogenannten Stief⸗ 
germanen nicht geſchämt, denn ſonſt würde ſte dieſelben nicht aufgenommen ha⸗ 


ben, es würde ihnen die Hoffnung nicht geworden ſein, daß ſie Theil haben ſollen 


an dem Wohle eines edlen hochherzigen Volkes. — Der kleinere Theil der uns 
beliebten Stiefgermanen ift ausgeſchloſſen worden, weil man in feinen Sympa⸗ 
thien ſogar den Schein der Ungerechtigkeit vermeiden wollte, aber wir müſſen 
für uns das Recht beanſpruchen, daß wir gleich unſern Brüdern für unſere Auf⸗ 
nahme gekämpft, und daß uns der Wille durchaus nicht fehlte, der Rational⸗ 
verſammlung zu zeigen, wie wir auch Deutſche ſind. — Doch wir fügen uns 
dem Beſchluſſe, danken hiermit der Nationalverſammlung, daß fie unſern Brü⸗ 
dern das Recht nicht verſagte, wenngleich wir auch geſtehen müſſen, daß es uns 
ſchmerzlich berührte, zu ſehen, wie unſere Brüder jenſeits der Demarkationslinie, 
ihr gutes Recht gegen eine Deutſche Verſammlung vertheidigen mußten. — 
Es ſcheint dem mit unſerer Lage nicht Vertrauten gewiß, daß für uns Deutſch⸗ 
land nun ohne Intereſſe ſei, doch iſt dem nicht fo; es find zum Glücke Bande 
da, die uns an Deutſchland immer feſſeln werden, denn wir ſind Unterthanen 
eines Königs, der die Einheit des Deutſchen Reichs zuerft proklamirte, der unfer 
Wohl begründete, und dem wir mit Gut und Blut anhangen, freilich mit Aus⸗ 
nahme eines kleinen unruhigen Haufens, der ewig über Ungerechtigkeit klagen, 
und dieſe Klage ewig mit ſcheinbaren Gründen unterflügen wird; — doch kön⸗ 
nen wir aber auch nicht verhehlen, dag Symptome vorhanden find, die darauf 
ſchliehen laſſen, man beabſichtige eine Zerreißung dieſer Bande, denn ſchon taucht 
hier und da die dem Vaterlande nicht angehörende Kokarde auf, ſchon mehren 
ſich die Gruppen, wo der Vorübergehende, wenn anders er aufmerkſam iſt, 
hören kann, daß Tage bezeichnet werden, wo der Aufſtand ausbrechen ſoll, Per⸗ 
ſonen genannt werden, die als erſtes Opfer fallen müſſen — wie man nur durch 
Vertilgung der verhaßten Stiefgermanen zum Ziele kommen kann; doch erſchrecken 


wir keinesweges. — In ſolche Gefahren, wie die, in denen wir bereits waren, 


können wir unmöglich wieder kommen, und ſollte letzteres dennoch geſchehen, ſo 


werden wir zeigen, daß wir gerüſtet waren, werden beweiſen, daß wir uns nur 
durch den Tod von unſerm Vaterlande reißen, von unſerm Könige trennen laſſen. 


Berlin, den 22. Auguſt. Unſere Stadt iſt geſtern wieder der Schau⸗ 
platz empörender Scenen geweſen, Scenen, wie ſie bis jetzt noch nicht in gleicher 


or der Wohnung des Miniſters Milde, um Arbeit zu fordern. Da 
einen Angriff auf das Haus befürchten ließen, wurden die 


n . elche auch nach Verhaftun 
der Rädelsführer gelang. Nachmittags las man an den Straßenecken ein Nan 


feft des „demokratiſchen Klubs“ worin eine vorgeſtern in Charlottenburg zwiſchen 
den Radikalen und den Gemäßigten ſtattgehabte Prügelei als ein Attentat gegen 
Beat dargeſtellt, den Miniſtern die Schuld daran aufgebürdet, und das 
olk aufgefordert wurde, die Minif j iefi 
mit 5 9 des 1 W n 
> nehmen, daß der Abend 
gend welchen Krawall herbeiführen würde, und es trifft den Minister des In⸗ 
nern allerdings der gerechte Vorwurf, daß keine beſondern Vorſichtsmaßregeln an⸗ 
geordnet waren, umſomehr, als die Bürgerwehr ein Feſt im Krol lſchen Gar⸗ 
tel, alſo außerhalb der Stadt feierte. Wie vorauszuſehen, ſammelten ſich denn 
auch des Abends große Maſſen unter den Linden und auf dem Doͤnhoffsplatz, die 
ſich vereinigten und mit einem Angriff auf das Hötel des Miniſteriums des In⸗ 
nern begannen. Nachdem dort alle Fenſter mit Pflaſterſteinen zertrümmert wor⸗ 
den waren, zog die Maſſe, einige Tauſend Köpfe ſtark vor das Hötel des Mi⸗ 
niſter-Praſidenten, wo, wie an jedem Montag, Abendgeſellſchaft war. Eine 
Deputation des demoktaliſchen Klubs ſoll hier ſofortige Abdankung des Miniſte⸗ 


riums und Freilaſſung der in deu letzten Tagen gefangen genommenen Unruhſtif⸗ 


ter verlangt haben, und damit abgewieſen worden fein. Ob eine ſolche Deputa⸗ 
tion wirklich an der Spitze der Maſſen ſich befunden, kaun ich nicht mit Beſtimmk⸗ 
heit ſagen, fo viel iſt aber gewiß, daß bald nach Ankunft des Voltshaufens vor 
dem Hötel eine Menge Jungen, welche die Avantgarde bildeten, ein eutjepliches 
Geſchrei und Pfeifen erhoben, auch mit Steinen gegen die Fenſter warfen. Be 


Heine Abtheilung Konſtabler erichien und die Avantgarde ſtob wie gewöhnlich ei 
allen Seiten auseinander. 


Als man aber ſah, daß keine größere Macht 45 1 55 
tergrunde ſtand, begann von der Volksmenge ein Steinhagel gegen die Konſtabler 
und gegen das Hötel. Keine Scheibe in dem Letzteren blieb ganz. Pflaſter⸗ 
ſteine regneten in die Salons, und brachten die verſammelten Haſte in Abensge⸗ 
fahr, ein Beiſpiel von der politiſchen Bildung des tobenden Volkes, welches kane 
Vertreter ſowie die fremden Gefandten dort wußte, und BR es auch längst 
alle Achtung vor dem öffentlichen Eigenthum, und vor pen = ſeiner Mitbür⸗ 
ger und Repräſentanten verloren hat, doch wenigſtens das Leben der Geſandten 
nicht angreifen ſollte. Aber Ueberlegung it ſo wen I dieſer rohen Maſſe, als 
irgend ein klares Bewußtsein, und fo wichen fie denn erſt einem ſpät anrückenden 


Schon des Morgens ſammelten ſich Gruppen von Ar⸗ 


* 


niſter, jetzt von feinem Hausrechte G 


obige Beme 


Gaslaternen bis an den Erdboden find zerſtört, alle Fächer der Thüre eingeſchla⸗ 
gen, mehrere Konſtabler lödtlich verletzt. Von dort zerſtreute ſich die Maſſe in 
die naheliegenden Stadttheile und verübte zahlloſe Exceſſe. Unter den Linden ſind 
die Laternen zertrümmert, die Eiſenſtangen der Barrieren aus den Steinen ger 


nung ihrer Autorität ertragen. Abgeſehen davon, daß Herr Kühlwetter ge⸗ 


ſtern gar feine Vorkehrungen getroffen hatte, ſo fällt doch die Hauptſchuld an 


dieſer fortdauernden die Anarchie auf Nationalverſammlung, welche es duldet, daß 
dergleichen Thaten von ihr als „Schaumſprizen der jungen Freiheit“ eutſchuldigt 
werden, welche Mitglieder in ihrer Mitte duldet, die ſeit Wochen dem abendlichen 
Zuſammenrotten des Volkes oder vielmehr der unterſten Volksklaſſen durch ihre 
Theilnahme einen Schein von Berechtigung geben und die Autorität der Behörden 
paralificen, — die National⸗Verſammlung endlich, welche ſich in kleinlichen Zän⸗ 
kereien und Häkeleien gegen die Regierung gefällt, anſtätt die Regierung ſtark zu 
machen, wo es gilt, der Anarchie Maß und Ziel zu ſetzen. Niemals toͤnnte übri⸗ 
gens die Stadt fo der brutalen Wuth unwiſſender und von Ehrgeizigen mißleite⸗ 
ter Maſſen preisgegeben ſein, wenn dieſe nicht auf die mangelhafte Organiſation 
der Bürgerwehr zählen köunten. Geſtern Abend erſchienen beim Alarm in einem 
Bezirke ſtatt 120 nur 20 Wehrmänner! Außerdem aber enthält die Bürgerwehr 
ſelbſt viele untaugliche und ſchädliche Elemente, es fehlt ihr an innerem Zuſam⸗ 
menhange, an Einmüthigkeit, am Leitung! — Was hier zu thun iſt, liegt auf 
der Hand. Die Regierung muß Muth faſſen; ſie muß den Kopf riskiren um 
das Land zu ketten, und das Land wird ihr gegen eine Rotte Raſender, die zum 
Vortheile Einzelner ſich und das Land ruiniren möchten, belſtehen. Schließung 
des demokratiſchen Klubs, der ſich anmaßt, über das Zortbeſtehen eines Minſſte, 
riums nicht nur zu beſchließen, ſondern ſeine Beſchlüſſe im Wege des Straßen⸗ 
ſtandals auszuführen; — Auflöſung der Bürgerwehr und Reorganiſation dis 
Inſtituts nach Gründſaͤtzen, welche daſſelbe zu einem wahren Schutze für die Si⸗ 
cherheit des Eigenthums und der Perſonen macht. — Hierbei wird ſie dem all⸗ 
gemeinen Wunſche der guten Bürger und der wahren Patrioten begegnen. 
Berlin, den 22. Auguſt. Geſtern Vormittag zog eine Menge hieſiger 
abgelohnter unverheiratheter Arbeiter zu dem Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten nach der Wilhelmsſtraße, welchem ſie am Abend vorher 
eine Serenade gebracht hatten. Eine Abgeordnctenſchaft jener Arbeiter wurde 
zunächſt in das Minitierialgebäude eingelaſſen, um dem Miniſter ihr Anliegen, 
eee Unterhalt zu erlangen, vorzutragen. Derſelbe ſetzte ihnen 
auseinander, daß, wenngleich er augenblicklich nicht im Stande ſei, ihre Wün⸗ 
ſche zu erfüllen, zumal die Hiefige Commune für ihre Angehörigen zu ſorgen 
habe, er fie dennoch des Valdigſten ur Dub den werde, um ſie an der⸗ 


1 beſchäftigen. h tat f . 5 
pre, Nine ſich dieſelben nicht bei dieſem Beſcheide, verlangten den⸗ 


i ils ſchriftli ils weitläuftigere Zugeſtändniſſe. Der Mi⸗ 
felben vielmehe eee e 1 055 ri jetzt die Hausthüren 
perſchließen, die man mit Gewalt zu ſprengen ſuchte. Etwa gehn Schutzmänner, 
welche in der Nähe waren, erſchtenen; als jie indek einſchreiten wollten, wurde 
ein thätlicher Angriff auf fie gemacht und fie mußten ſich verkärken. Da auch 
jetzt noch weitere thätliche Augriffe auf die Schutzmänner vorkamen, ſo drangen 
dieſe mit blanken Waſſen vor und verhafteten dabei ſieben Perſonen, welche ſie 
ungefährdet zur Wache brachten, während andere Schutzmänner alle Diejenigen, 
welche etwa nachzudringen beabſichtigten, durch Abiperrung des Strafendurd> 

anges, ohne weitere Anwendung von Gewaltmitteln, zurückhielten. Auf dem 
Tranche zur Stadtvoigtei entſtand ein, durch Aufbietung von Bürgerwehr 
jedoch beſeitigter, Aufenthalt. Mittags 12 Uhr marſchirte eine Compagnie des 
9. Inf.⸗Reg. eilends aus der Kaſerne (Charlottenfiraße) nach der breiten Stra⸗ 
fe zu, wie man hörte, nach dem Kottbuffer Thor, wo man weiterem Vernehmen 
nach, Ausſchreitungen der bei den Rammen beſchäftigten Arbeiter beſorgte. 

— Am verfloſſenen Sontag (20.) wurde ein in Charlottenburg beſtehender 
von Bruno Bauer geleiteter, demokrauiſcher Verein, der bis jezt etwa 60 Mit⸗ 
glieder zählt, da er ſich gerade vereinen wollte, von andersgefinnten Leuten und 
von ihnen Zugeeilten, etwa 1000 Menſchen, mit Gewalt auseinandergeſprengt, 


ein Umſtand, der bei dem freien Vereinigungsrecht in jeder Beziehung die 


rößte Mißbilligung verdient. Man halte, nachdem man den Beſiger des zum 
e en Lokals dahin gebracht, die Verſammlung bei ſich 
nicht zu geftatten, ſich grobe Miß handlungen erlaubt und iſt ſogar fo weit ge⸗ 


gangen, die Mitglieder des oben erwähnten Vereins, welche ſich nach Hauſe 


eflü ihren Wohnungen zu holen, um fle durchzuprügeln. So wurden 
dee e le und ein Kaufmann Jacobi mißhandelt. 
Das dort fichende Militär hat ſich dabei nicht im Mindeſten betheiligt. Die 
alarmirte, aber nur ſpärlich erſchienene Bürgerwehr ſtellte in Kurzem die Ruhe 
wieder her, und brachte die Mitglieder des Vereins, um ſie vor größeren Roh⸗ 
heiten gegen die aufgebrachte Menge zu ſchützen, in Sicherheit. Es it wegen 
des Vorfalls eine Unterſuchung eingeleitet, die nähere Aufklärung geben wird. 
Düſſeldorf, den 17. Auguſt. In einer um / Uhr anberaumten Ver⸗ 
ſammlung der Bürgerwehrmänner, welche für den Empfang des Königs ge⸗ 
ſtimmt halten un noch ſtimmten, war die Debatte ſehr lebhaft; man wollte 
von der einen Seite eklatante Genugthuung für die erliltene Beleidigung, welche 
ſich die Majorität im Geislerſchen Saale gegen die hier vertretene Minorität 
hatte zu Schulden kommen laſſen, man wollte aber auch Garantieen, 
daß ſolche Vorfälle ſich nicht erneuern könnten. Von der andern Seite 
ürchtete man den Bruch nur noch größer zu machen, und ſah um ſo mehr von 


einer förmlichen Ehrenerklärung ab, als der Chef ja ſelbſt ſchon bei der Ver⸗ 


ſammlung im Geislerſchen Lokale erklärt hatte, daß ein ſolches Betragen, wie 
es ſich die Majorität im Geislerſchen Lokale hatte zu Schulden kommen laſſen, 
der Würde des Inſtituts zuwider ſel. Man einigte ſich endlich dahin, daß eine 
Kommiſſton ernannt wurde, welche behufs Mittheilung in den öffentlichen Blät⸗ 
tern eine Aae “ Ke Relation des 1170 en Sachverhaltens auffiellen, die 

fang dis hefs ausdrücklich befaſſen und worin ausgeſprochen wer⸗ 


* U 


Detaſchement Bürgerwehr. Die Rampe und das Geländer ook binn da ue, die 


Pauli, Löbenſtein und Oirſchberger zu hören. Einige Perſonen, die es 
Se Nn geen angerich Sch ae ane mu 


Nachdem die Deputation a Eemmitienten zu⸗ 


den follte, man nen Befät im Geislerſchen Saale nicht als Majoritä 

beſchl 140 en k BRD Verſammlung nicht . 
berufen und nur von einer Minorität der ganzen Legion vertreten geweſen a; 
fo daß alſo die ganze Verſammlung inkompetent, ſo wie deren Beſchlüßfe als 
ungültig betrachtet werden müßten. Schließlich kam man noch einſlimmig über⸗ 


ein, ſich bei der heute ſtattſindenden Bterdigung des unglücklich gebliebenen Sol⸗ 


daten in Maſſe zu theiligen. Der Tod war durch eine Kugelwu ö 
welche die beiden Kniekehladern durchbohrt hatte, 5 daß „n Ve a 
wenigen Minuten verbluten mußte. Die Kugel muß das Kaliber einer großen 
Piſtole oder einer kleinen Flinte gehabt haben und fanden ſich noch etwa 16 
Bleiſtücke in dem Schenkel neben der Wunde zerſtreut. Möge dies das letzte 
Opfer wühleriſchen Treibens in unſerer Stadt fein! (Norh. 3.0 
In Bochum kam es am 12. Auguſt zu betrübenden Auftritten. Das 
in Ackerland und Waldung beſtehende Gemeindevermögen ſollte, nachdem die 
Regierung dies erlaubt hatte, getheilt werden. In einer Sitzung der Theilungs⸗ 
luſtigen, der Magiſtrat an der Spitze, ſollte eben das Weitere beſchloſſen wer⸗ 


den, als ein Haufen Menſchen hereindrang und mit lautem Proteſt gegen die 


Theilung die Akten zum Verbrennen verlangte. Auf ei 
u e eines Mitgliedes bir eee met? an, Berti 
hierauf die ganze Verſammlung furchtbar gemißhandelt naß et AN 
Fenſter hinausgeſtürzt. 8 ö (Koln. 3. — 
Frankfurt, den 18. August. Die Lichtung in den Reihen der Abgeord⸗ 
neten in der Nationalverſammlung wird immer bedenklicher. Die Rüge des 
Präſtdenten, die Warnung in öffentlichen Blättern, die neu eingeführte ſtren⸗ 
gere Controle der Beurlaubungen durch das Büreau und die Verſammlung 
ſelbſt, werden ſo lange ihre Wirkung verfehlen, als man kein Mittel findet, das 
oft echellonsmäßige Verlaſſen des Saales während der Verhandlungen und die 
eigenmächtigen Beurlaubungen zu verhindern. So haben z. B. wegen der zwei⸗ 
tägigen Ausſetzung der Verhandlungen in dieſer Woche viele Abgeordnete ſchon 


in der Mitte der vorigen Woche die Stadt verlaſſen, und zwei bis drei Sitzun⸗ 


gen verſäumt, fie werden, da fie voraussichtlich bis Mittwoch Abend nicht zurück 
lind, deren noch mehrere verſäumen. — Deſertionen nützen dem Feinde in geo⸗ 
metriſchem Verhältniß, und wir legen es daher den politiſchen i 

SDaterlandes und den Wahlkörperſchaften dringend ans Herz, ! be Wahn ent 


auch auf ſolche Dinge zu lenken und das Benehmen ihrer Abgeordneten mit 
dem erforderlichen Nach f 


ruck öffentlich zu controliren. 

Wien, den 20. Auguſt. Der Finanzminiſter hat, ſicherem Vernehmen 
zufolge, in einigen Abtheilungen des Reichstags erklärt, er habe gar kein Geld 
und wenn man ihm nicht einen augenblicklichen Kredit von wenigſtens 6 Millio⸗ 
nen eröffue, ſo ſehe er ſich genöthigt, feine Stelle niederzulegen. 

— Der katholiſche Geiſtliche Härtner predigte heute in der Univerſitäts⸗ 
kirche gegen den Deutſch-Katholieismus, der täglich mehr Freunde zu finz 
den ſcheint, jedenfalls die Neugierigen im außerordentlichen Maße anzieht. Tau⸗ 
ſende waren heute wieder im Odeon verſammelt, um die Predigten der Herren 


geworden a teten Schaden wieder gut zu machen 
ein Entree pro 2 Kr. jedem Eintretenden abgenommen. (Schl 2 ) 
Wien, den 21. Auguſt. Heute Morgens erhob ſich die del beet 
rung wie mit einem Schlage. Das Miniſterlum der offentlichen Arbeiten hatte 
nämlich, um den Abſchluß von Akkordarbeiten zu erleichtern, den bis jetzt 23 
Kreuzer ſtarten Taglohn auf 20 Kreuzer herabgeſetzt. Die Arbeiter zogen des⸗ 
halb heute in Maſſen vor das Magiftratsgebände und forderten die Reſtituirung 
des früheren Lohnes. Die Sicherheitswache verſuchte vergebens, ſie zu zerſtrenen. 
Nunmehr wurde Generalmarſch geſchlagen; die geſammte Nationalgarde Wiens 
ift in Bewegung. Die Thore der inneren Stadt ſind bereits zum Theil gefperzt, 
Der Himmel weiß, wie dieſer Abend noch euden wird, Die akademiſche Legion 
iſt unter die Waffen getreten und hat beſchloſſen, eine vermittelnde Stellung ein⸗ 
zunehmen. Bereits ſind einige leichte Verwundungen vorgefallen. Das Mini⸗ 
ſterium ſoll feſt entſchloſſen fein, nicht nachzugeben. Der Sicherheitsausſchuß 
hat ſich permanent erklärt. Da derſelbe heute vom Gemeindeausſchuſſe in Betreff 
dieſer Bewegungen ohne Notiſikation gelaſſen wurde, jo führte er darüber beim 
Deinifterium Beſchwerde, welches ihn nunmehr förmlich erſuchen ließ, ferner als 
Behörde in Wirkſamkeit zu bleiben. | . 
Peſth, den 17. Auguſt. Sichern Nachrichten aus Szeged lu zufolge ift 
das zweite Siebenbürgiſche, meiſt aus Wallachen beſtehende Regiment, welches 
ſeit einigen Tagen dort lag, am 13ten d. in der Frühe, als es eben das zu ſei⸗ 
ner Weiterbefoͤrderung beſtimmte Dampfſchiff beſteigen ſollte, unter Trommelſchlag 
über die Brücke der Maros und daun weiter durch das Torautaler Comitat zum 
Feinde übergegangen. Nach einer andern Nachricht jedoch marſchirte es ſammt 
ſeinen Offizieren in die Heimath zurück, vorgebend, daß es gegen ſeine Kamerg⸗ 
den, die Grenzer, nicht kämpfen werde. — Dagegen meldet ein Schreiben aus 
Warasdin, daß die dort ſtationirten Deutſchen Artilleriften auf die Ungarn 
nicht ſchießen wollen. Hier ſtehen 12,000 Ungarn mit 24 Kanonen den Illy⸗ 
riern gegenüber. — Nachtraͤglich wird gemeldet, daß der Verluſt der Raltzen in 
dem Gefechte bei Neu-⸗Zina, der übertriebenerweiſe auf 1500 angegeben wurde, 
400 Todte beträgt. (Schl. Ztg.) 


v 


Ans land. 
Frankreich. 
Paris, den 20. August. In der geſtrigen Sitzung der Natlonal⸗ 
Verſammlung führte der Viee⸗Präſident Lacroſſe den Vorſiz. An der Tages⸗ 
ordnung iſt die neue Präſldeutenwahl. Die Enatwärter ftellen die Urnen zurecht. 
Der Präſident zieht durchs Loos die Stimmzettelſonderer, und eine Stunde fpäter 


verkündigt Lacroſſe folgendes Reſultat: Zahl der Stimmenden 708. Abſolute 


Mehrheit 355. Marraſt erhielt 611, Bac (Präſident des Berges) 54, La⸗ 


ER 


croſſe (Kandidat der Rue de Poitiers) 26, Dufaure 5, Lebru⸗Rollin 6 und 
Lamartine 2 Stimmen. Marraſt wird demnach zum Präſidenten preklamirt. 


* 


Die Verſammlung beginnt; in Betieff der güttlichen Vergleiche die Berathung über 


den Entwurf des Handels-⸗Ausſchuſſes. Art. 1. lautet: „Jeder Handelsmann, 


der ſeit dem 24. Febr. feine Zahlungen oder ſein Geſchäſt eingeſtellt, kaun auf 


einen Monat lang von feinen Gläubigern Stundung erhalten, wenn er ſeine 
Gründe dem Handelsgericht vorlegt und aus ſeinen Büchern nachweiſt, daß ſeine 
Geſchäfte bis zum 24. Februar gut ſtanden. Das Handelsgericht prüft biefe 
Eingaben und ernennt aus der Zahl der Gläubiger einen oder mehrere Koumiſſa⸗ 
rien, welche zu einerfteiwilligen Inventariſirung ſchreiten. Ein Auszug aus dieſem 
urtel mit g auer Bezeichnung der Vor⸗ und Zunamen ꝛc. der Liquidations⸗-Kom⸗ 
miſſarien iſt in drei Pariſer Blättern zu veröffentlichen oder, wenn der Antrag⸗ 
ſieller in der Provinz wohnt, in zwei Journalen feines Departements.“ Nach 
langer Diskuſſion und mancherlei vergebens verſuchten Zuſätzen geht dieſer Artikel 
durch. Art. 2. lautet: „Unter Auſſicht von Kommiſſatien ſetzt der Schuldner 
feine Geſchafte fort. Dieſe Kommiſſarien haben über Verwendungen vou Ein— 
nahmen und Ausgaben zu beſtimmen.“ Auch dieſer Artikel wird angenommen. 
Art. 3. lautet: „Die Kommiſſarien haben ſich die Bücher, Korreſpondenzen, Pas 


plere, Gelder und Wanzen vorzeigen zu laſſen und hiernach die Aktiva und Paſ⸗ 
angenomm 


ſiva zn beſtätigen.“ Wird ebenfalls angenommen. Ju dieſem Augenblick (rz 
vor 5 Uhr) zieht eine bedeutende Menge Truppen in die Nähe des Sitzungsſaales; 
ein Kavallerie-Regiment ſperrt die Konkordienbrücke, und die Quais werden mit 
Schildwachen beſetzt. Das Gerücht geht, au der Porte St. Denis haͤtten ſich 
mehrere Tauſend Frauen und Kinder der Inſurgenten zuſammengerottet, um über 
die Bouvelards dem Revolutionsplatze zuzuziehen und der National-Verſammlung 
eine Bittſchrift zu Gunſten ihrer eingeſperrten und reſpektive deportirten Männer 


und Väter zu überreichen. Die Verſammlung ſetzt indeſſen ruhig ihre Berathung 


fert. Art. 4. handelt von ber Zuſammenrufung der Gläubiger in den Zeitungen, 

von der Veriſikation der Aktion und Paſſiva und dem Gutachten, ob freiwilliges 

Uebereinkommen bewilligt wird oder nicht. Wird nach langem Zaudern verwor⸗ 

fen und hierdurch der ganze Entwurf fait in Frage geſtellt. Es herrſcht großes 
ſtaunen im Saale. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 

— Auf den Straßen nach Italien eilen Gouriere hin und her. Geſtern 
Abend meldeten die Blätter, Karl Albert habe zu Gunſten ſeines ſechsundzwanzig⸗ 
jährigen Sohnes, des Herzogs von Savopen, abgedankt, 
den Waffenſtillſtaud habe gegenzeichnen wollen. Karl Albert habe vergebens ſich 
bemüht, ein neues Miuiſterium zu bilden. Es ſei ihm aber überall abſchlägige 
Antwort ertheilt worden, und in dieſer Verlegenheit habe er abgedankt. 

— Der „Conrrier frangais“ berichtet: „Man wird ſich erinnern, daß wir 
vor einiger Zeit erwähnten, ein Oeſterreichiſcher Abgeſandter ſei auf ſeinem Wege 
nach London durch Paris gekommen, und zwar derſelbe, der früher im Haupt⸗ 
quartier Karl Albert's geweſen. Wir find nun im Stande, einiges Nähere über 
die gepflogenen Unterhaudlungen mitzutheilen. Es ſcheint gewiß, daß Oeſter⸗ 
reich, ungeachtet feiner Siege, die Lombardei 
ſche Gebiet behalten will, aber unter zwei Bedingung 
bardei nicht mit den Sardiniſchen Staaten vereinigt werde, 


und 


w 


j 5 
es für die Lombardiſche Schuld nicht aufzukommen habe. Außer dieſen perfünz 


lichen Auordnungen verlangt Oeſterreich, in Betracht der Neutralität, welche der 
König von Neapel mit fo viel Gefahr beobachtet hat, zu Gunſten des zweiten 
Sohnes deſſelben das Königreich Sicilien, deſſen Unabhängigkeit anerkannt wer⸗ 
den ſoll. Dies find, wie man uns verſichert, die Grundlagen der jetzt ſchweben⸗ 
den Unterhandlungen, und dieſelben find auch von Herrn von Gagern, als Res 
präjentanten der Frankfurter National⸗Verſammlung, angenommen worden. Was 
Venedig betrifft, ſo wird es nicht nur einen Theil der Oeſterreichiſchen Monarchie 
bilden, ſondern auch dem Deutſchen Bunde einverleibt werden; es wird Abge⸗ 
ordnete in das Parlament zu Wien und in die Verſammlung zu Frankfurt ſenden. 
Auf der Citadelle von Venedig wird die Deutſche Fahne neben der Oeſterreichi⸗ 
ſchen wehen.“ 5 

Der „Moniteur“ bringt heute das Reglement, das dem Beſchluß der 
National⸗Verſammung vom 15. Juli rückſichtlich der Einführung von Arbeiter 
Aſſociationen bei Uebernahme von öffentlichen Arbeiten als Vervollſtändigung 
dient. Die Arbeiten, welche der Miniſter an dergleichen Arbeiter-Vereine direkt 
zuſchlagen darf, ſind folgende: 1) Erdarbeiten, 2) Steinbrüche, 3) Brunnen 
und Gewölbe, 4) Flußvertiefungen, 5) Steinſprengen für Straßenbau, 6) 
Anfertigung oder Bearbeitung des ſogenannten trockeuen Steinmateriales (Back⸗ 
feinen), beſonders häufig angewandt bei Anlage von Grundmauern, 7) Haͤuſer⸗ 
und Monumental Skulptur, 8) Maurerei, Zimmerei, Tiſchlerei, Schloſſerei, 
Dachdeckerei, Straßenpflaſterei u. ſ. w., wenn zur Ausführung dieſer Arbeiten 
vom Vereine keine Materialien zu liefern ſind. Alle dieſe Arbeiten darf der Mi⸗ 
niſter ſolchen Arbeiter-Aſſociationen in Öffentlichen Vietungs-Terminen direkt zu 
ſchlagen, vorausgeſetzt jedoch, daß der Koſtenauſchlag nicht über 20,000 Franken 
läuft. Auch ſpricht ſich das Reglement noch über die Bedingungen aus, welche 
jener Beſchluß der National-Verſammlung an dergleichen Juſchlag von Arbei⸗ 
ten knüpft. 

— Ju der Nacht dom 17. zum 18. ſind abermals, zu zwei und drei an 
einander geſeſſelt, 498 Inſurgenten aus den Ferts nach Havre gebracht worden. 
Der „Moniteur“ bringt heute ihre Namen. Es befinden ſich darunter auch ein 
paar Deutſche. f 5 

— Ungeachtet des ftrengen Geheimniſſes, das allen Angeſtellten rückſichtlich 
des Drucks der Aktenſtücke zum Bauchartſchen Bericht anbefohlen if, 


Tee ER“ 


weil kein Miniſter 


ben und uur das Venetiaui⸗ 


Vorſchlages umändere. Der National, ein Orga 


* * 


ungeachtet zahlreiche Schildwachen die Zugänge der beireffenden Druckereien hüten, 
iſt es uns doch gelungen, einen Zipfel des Vorhanges zu lüften, bet dieſe Nie 
ſenprocedur deckt. Die Aktenſtücke bilden nicht weſuger als drei Duartbände! 
Viele der Dokumente tragen gar keinen amtlichen Charakter? Geſtändniſſe und 
Zeugenverhöre haben nicht einmal Unterſchriften, woraus ih ſchließen laßt, . | 
nichts als Angebereien ſind. Eine große Zahl dieſer Berichte trägt indeſſen as 
Zeichen der Wahrheit an der Stirn, vornehmlich ſind dies Papiere, 1 7 auf 
Bewilligung bedeutender Geldzahlungen beziehen. So findet ſich die Qulttung 
eiues Abgeordneten des Clubs der Clubs über hunderttausend Franken darin vo, 
mit welchen er Volksverſammlungen orgauiſtren ſollte. Die Verhöre dieſes Abe 
georducten liefern in der That Bewelſe über mannichſache Neiſen einflußreicher 
Clubmitglieder in die Departements bei Gelegenheit der Generalwahlen. Die 
Emiſſaire erhielten 10 Franken Taggeld. Am Jutereſſanteſten iſt ein Verhör 
Goudchaur's, des jetzigen Finanzmiuiſters, in welchem er über eine Zuſammen⸗ 
kunft Aufklarungen giebt, welche in feiner Wohnung lange vor dem 24, Fe⸗ 
bruar ſtattfand. „... In der Vorausſicht deſſen, was ſich etwa ereigken 
konnte (heißt es in dieſem Verhör), wurde in dieſer Zuſammenkunft eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung gewählt, wobei man den Ausſchluß Louis Blanc's ſtark retla⸗ 
mirte.“ Einen großen Theil füllen die Vorträge des ſocialiſtiſchen ſogenannten 
Arbeiterparlaments im Luxemburg, aus denen dem Moniteur immer nur magere 
und matte Auszüge zugeſchickt worden zu ſein ſcheinen. Großen Eindruck werden 
die Ausſagen Senard's, Sobrier's und einer Menge Clubmitglieder machen. 
Schließlich erwähnen wir eines Mantfeſtes Lamartine's, worin derſelbe lebhaft 
gegen die von feinem Collegen Ledru Rollin befolgte Politik auftritt. Soviel tft 
ſicher, daß der Zeitgeſchichte und den „Geheimniſſen“ der Republik ein reicher 
Beitrag bevorſteht. f 

— Ein Repräfentant hat feine Mußeſtunden dazu benutzt, eine Statiſtik 
zu entwerfen, nach welcher die Franzöſiſche Nationalverſammlung unter 900 Mit: 
gliedern 580 zählt, die den alten Steuercenſus von 500 Fr. jährlich zahlen. 
Das Eigenthum iſt alſo ſtark vertreten. Rückſichtlich des Alters finden ſich darun⸗ 
ter nur 178 Mitglieder unter Vierzig Jahren. , ee 

— Zu Lyon kam es am 11. und 12. in der Vorſtadt Guillotiere zu Ruhe⸗ 

örungen, welche durch einen zwiſchen Mobilgardiſten und einem Schenkwirthe 

nebſt ſeinen Aufwärtern entſtandenen Zank veranlaßt wurden. Es kam zum 
Kampfe, wobei das Haus des Wirthes verwüſtet und Mobilgardiſten verwundet 
wurden Die bewaffnete Macht ſtellte die Ruhe her und verhaftete etwa 20 Gar⸗ 
diſten. — Die Journale der Provinzen melden zahlreiche Feuersbrünſte durch 
Brandstiftung; meiſtens werden Scheunen und Kornſchober ein Raub des Feuers. 
— Aus Beſangon wird berichtet, daß in dieſer Stadt und der Umgegend gegen 
1000 der geflüchteten Deutſchen Republikaner ſich befinden. Die Franzöſiſche 
Regierung ernährt ſie; täglich erhalten ſie eine Suppe, ein Pfund Fleiſch, zwei 
Pfund Brod und außerdem 10 Centimes. Sie ſchlafen auf Stroh und ſuchen 
durch Abſingen Deutſcher patriotiſcher Lieder Geld zu erwerben. Sobald ſich Ge⸗ 


legenheit darbietet, gedenken, fie, Deutſchland mit einem neuen republikaniſchen 


Die A ug der epublif von Seiten der Pforte beſtätigt ſich 5 
f N N epublif von Seiten der Pfor tigt ſich durch 
eine telegraphiſche Depeſche des Generals Aupick, welcher auffdte, Toe e 
Sultan einen Geſandten bei der Republik ernannt hat, der bald auf ſeinen Po⸗ 


ſten abgehen wird. 


N Die Regierung hat wichtige Nachrichten aus Maroceo erhalten — der 
Kaiſer Abderrhaman iſt in ernjte Schwierigkeiten mit England, in offene Feindſe⸗ 
ligteiten mit Spanien gerathen. Ein Engliſcher Haudelsmann und Konſul in 
Mazagan, Herr Redmann, hatke vom Kaiſer gegen Bezahlung die Bewilligung 
zur Ausfuhr eines großen Getreidevorrathes erhalten. In dem Augenblicke, wo 
das Getreide eingeſchifft werden ſollte, ward die Bewilligung zurückgenommen. 
Redmann forderte feine erkaufte Ausfuhrsbewilligung oder eine Eutſchaͤdigung von 
225,000 Piaſtern. Der Engliſche Generalkonſul ſchritt ein, der Kaiſer ſchob 
alle Schuld auf den Kaid von Mazagan El Hadſchi Muſſa, und die Eutſchädi⸗ 
BURG ward von beiden Seiten auf 185,000 harte Piaſter feſtgeſetzt. Allein der 
Raid weigerte ſich zu zahlen, vorgebend, er habe keinen Befehl erhalten, und 
würde, ſelbſt wenn er ihn erhielte, nicht zahlen. Der Generalkonſul ſchreibt an 
den Kaiſer und erhält als Antwort — ſelue Depeſche uneröffnet zurück. Er re⸗ 
ſerirt an feine Regierung und diefe trägt ihm auf, dem Kaiſer als letzte Zahlungs⸗ 
FÜR 25 Tage zu geſtatten, nach deren Ablaufe die Engliſche Flotte unter Admi⸗ 
5 Parker vor Tanger erſcheinen und der Forderung Englands Nachdruck ge Br 
würde. Zugleich mit der Engliſchen Depeſche hat der Kaiſer auch eine Oepeſche 
des Franzöſiſchen Generalkonſuls Du Chastian unerbrochen zurückgeſchickt. Ma 
fragt ſich nun, was die Franzöſiſche Regierung thun wird. x ulon, 
General de Letang, Befehlshaber der MilitairsDiviflon de Andi, 
ſucht in einem Schreiben an Cavaignac darzuthun, daß es am nd 15 
ſten ſei, alle zu transportirenden Inſurgenten nach Algerien ban die 
dort, etwa in der Umgegend von Tlemſen, als Kolen h ten würde ſtien 

zummen, welche ihr Transport nach entfernten Kolonicen u beſtreiten. Le⸗ 
ns auszeidjend „ um Wie Ban Pi e crien 3 { 

g erbietet ogar, perſonli te Organiſation . Sun ; 
ten, wenn . 177 früheres e ee Bine 
ſich ebenfalls mit Wärme dafür ans, daß man die e v nach Al⸗ 
gerien bringen ſolle, weil dies dem Staate,am nich darböten rurſacht 21 
den Transportirten dort die meiſten Dulles ge (ehemalige Civillitte); 

Von Morgen an wird das Hotel fader Letemelige Civillie) in der 
Rue de Rivoli zu einer weiblichen National⸗Wer hatte eingerichtet, die unter 


„ 


er neuen Kolonie zu lei⸗ 


der Leitung der Kloſterfrauen von Maria- Hilf ſteht, welche ihrerſeits wieder 
vom hieſigen erzbiſchöflichen Vikariat⸗Amte abhängen. Die Morgenblätter brin⸗ 
gen einen Aufruf an alle arbeitsloſen Proletarierinnen, ſich dort einzufinden, 
eben fo an die Privat⸗Induſtrie der Frauenwelt, recht viele Beſtellungen zu 
machen. f 7 5 Per g 
22 Die vier erſten Militair⸗Kom miſſtonen haben während ihrer einmonat⸗ 
lichen Amtsdauer über das Loos von nahe an 4000 Gefangenen entſchieden; 
150 wurden an die Kriegsgerichte verwieſen, 1700 zur Transportation verur⸗ 
theilt und 2000, zum Theile proviſoriſch, in Freiheit geſetzt. 
— Das Geſetzgebungs⸗Comité erörterte vorgeſtern den Bericht des Herrn 
Durand bezüglich der Einſperrung wegen Schulden und gab ſeine Anſicht da⸗ 
hin ab, daß es bei der jetzigen Lage des Kredits nothwendig ſei, das Dekret 
der proviforifäen Regierung aufzuheben, durch welches die Schuldenhaft beſei⸗ 
tigt wurde. 8 
se Nach Briefen von der marokkaniſchen Gränze über Oran befindet ſich 
der Kaiſer in ſehr geſpannten Verhältniſſen 
ſeligkeit gegen Spanien. Es handle ſich Engliſcherſeits um einen Streit zwi⸗ 
ſchen dem Paſcha von Mazagran und dem britiſchen General-Konſul; was Spa- 
nien betreffe, fo fordere der Kaifer mit bewaffneter Hand die Zaffarinen⸗In⸗ 
ſeln zurück. i 8 
Großbritannien und Irland. 

London, den 18. Aug. In der geſtrigen Unterhaus-Sitzung wurde 
Lord Palmerſton von Herrn Urquhart über die Abſchaffung der Sklavetei in 
den muſelmänniſchen Staaten interpellirt, indem derſelbe meinte, die Politik Eng⸗ 
lands verſchlimmere nur den Zuſtand und erzürne befreundete Regierungen. Lord 
Palmerſton fertigte den Interpellanten kurz ab: „Wenn ich nächſtens einem 
Gefandten auftrage, einer fremden Macht zu erklären, ganz England wünſche 
den Sklavenhandel abgeſchafft, fo werde ich nicht vergeſſen, das ehrenwerthe 
Mitglied von Stafford auszunehmen.“ Die Poſten des Budgets wurden hier⸗ 
auf bewilligt. 

e In der heutigen Sitzung des Unterhauſes ſtellte ein radikales Mit⸗ 

glied, Herr Maher, für Tipperary dem Miniſter des Innern die Frage, ob 
er einen Rechenſchaftsbericht von den Behörden in Irland über das „barbariſche“ 
Betragen der Truppen Maedonald's, beſonders gegen die Einwohner der Graf— 
ſchaft Tipperary, erhalten und den General dieſer Unbill halber zur Verantwor— 
iung habe ziehen laſſen? Sir G. Grey erwiederte, die Regierung hat keine 
Klage über das Auftreten Macdonald's und feiner Truppen erhalten, Die ein⸗ 
zige Thatſache, die ihr berichtet worden, bezieht ſich auf die Gefangennahme 
Smith O'Brien's in Thurles. Als nämlich Letzterer durch einen Polizeidiener 
im Eiſenbahnhofe daſelbſt erkannt und feſtgenommen worden war, ettheilte 
der Capitain, deſſen Truppen herbeigeeilt, einem Conducteur den Befehl, ſofort 
einen Bahnzug nach Dublin zu richten. Da ihm dieſet Conducteur die Antwort 
gab, daß er nur den Befehlen feiner Vorgeſetzten gehorche, ſetzte der Capitain 
dem Widerſpenſtigen eine Piſtole auf die Bruſt und zwang deuſelben auf dieſe 
Weiſe zur Ausführung des Befehls. General Macdonald hat das Benehmen des 
Capitains vollſtändig gebilligt. Denn in jenem Augenblicke kam Alles auf 
ſchnelle Entfernung des Gefangenen an, um ein Blutbad zu vermeiden. Her 
Maher erklärt hierauf, daß dieſe Erklärung ihm nicht genüge. Ich werde nach 
Irland zurückkehren und andere Thatſachen konſtatiren. Das Haus nimmt die 
Tagesordnung auf. a 

— Ueber die Einbringung der drei gefangenen Inſurgentenführer nach Du⸗ 
blin ſchreibt man den Times: „Als am Sonntag Morgens die Nachricht be— 
kannt wurde, daß Herr Meagher, „der Mann des Schwerts“, ſich in dem Kil— 
mainham-⸗Gefängniſſe befinde, fo bewirkte dieſes Ereigniß, wenn mau die hervor⸗ 
ragende Stellung erwägt, welche dieſer unglückliche junge Mann in den letzten 
Jahren in der politiſchen Geſchichte Irlands einnahm, eine auffallend geringe Auf⸗ 
regung. A Nicht als ob Herr Meagher als revolutionairer Führer ſehr bei dem 
Volke beliebt wäre, aber die Wahrheit iſt, daß der Geiſt der Empörung, welcher 
noch vor vierzehn Tagen an Aufſtaud grenzte, ſeit dieſer Zeit durch die kampfloſe 
Verhaftung des Herru Smith O'Brlen vollftändig gebrochen it Daher dieſer 
Mangel eines auffallenden Eindrucks über die Nachricht von der Verhaftung des 
Herrn Meagher. Herr Leyne, ſein Mitgefangener, iſt ein Neffe des verſtorbe⸗ 
nen Herrn O'Connell und den Jahren nach N in demſelben Alter, wie Herr 
Meagher, ſeine Beredſamkeit iſt wie die jenes Heren hoͤchſt blühend; ſeine Reden 
könnten zu jeder Zeit durch leichte Streiche des Genies gleich in reimloſe Verſe 
verwandelt werden. Der dritte, welcher geſtern verhaftet wurde, Hr. O' Donoghue, 
iſt der Schreiber eines Anwalts, ein Meuſch, welcher von den Kouföderitten ins 
mer als verdächtig angeſehen wurde. Er beißt ein gutes Theil natürlichen Ta⸗ 
lents und hat daſſelbe durch die Veröffentlichung verſchiedener Brieſe, die in der 
Hitze der letzen Aufregung geſchrieben waren, bewieſen. 

— Lord Dudley Stuart hat eine Flugſchriſt über die Angelegenheit Po⸗ 
ſens veröffentlicht, worin er den Deutſchen Vewohnern des Großherzogthums 
und den Preußiſchen Soldaten die ärgſten Dinge zur Laſt legt; jene hätten 
Alles gethan, um das gute Einvernehmen zwiſchen Polen und Deutſchen zu 
zerſtören, ſie hätten den Landfriedensbruch aufs Schnödeſte und Unverſchäm⸗ 
tefte betrieben, dieſe dagegen hätten ſich die empörendſten Grauſamkeiten zu 
Schulden kommen laſſen — kurz, es ſteht aus, als ob Lord Dudley Stuart 
ſeine Brochüre der Hauptſache nach aus irgend einem jener Deutſchen radika⸗ 
len Blätter überſetzt habe, die mit wahrer Wolluſt das Schändlichſte erzählen 
und erfinden, was irgend dazu dienen kann, die „Niederträchtigkeit“ Deut⸗ 
ſcher Nation vor aller Welt an den Pranger zu ſtellen. Möglich, daß Lord 
Dudley Stuart feine Brochüre hauptſächlich aus den leichtſinnigen und bos⸗ 
haften Briefen jener Polniſchen Dame (angebl. eine geb. Engländerin) ſchöpfte, 
welche der Globe als Aktenſtücke zu der Polniſchen Angelegenheit zu veröffent⸗ 
lichen keinen Anſtand nahm. Nur eine Dame kann Mährchen erfinden oder 


1 


zu England und in erklärter Feind⸗ 
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an Erfindungen glauben wie folgende: Die Preußen haben verwundete Polen, 
welche in den Hoſpitälern lagen, ermordet, ja ein Lazareth mit verwundeten 
Polen in Brand geſteckt, daß Alle in den Flammen klend umkommen mußten, 
ſie haben Geiſtliche getödtet, welche mit dem Beſtatten von Todten beſchäftigt 
waren, ſie haben die von den Polen in offener Feldſchlacht (vermuthlich in der 
Veſper von Buk!) Getödteten in auffallender Weiſe verſtümmelt und dann den 
Deutſchen in den Städten gezeigt und ihnen geſagt: die Polen hätten ſtch dieſe 
grauſamen Verſchuldungen zu Schulden kommen laſſen, ſie haben die Leichen 
getödteter Preußiſcher Soldaten nicht auf dem Kampfplatz begraben, ſondern in 
ihre Heimathsorte gebracht, um deren Bevölkerung aufzureizen, ſie haben 
Preußiſche Uniformen in Blut getaucht, in Breslau und andern Orten öffent⸗ 
lich ausgeſtellt u. ſ. w. Davon, daß in einem Kriege wie dieſer, der mehr aus 
bloßen Ueberfällen und Metzeleien beſtand, gegenſeitige Barbareien kanm zu 
vermeiden ſind, wie von den offenkundigen Grauſamkeiten der rohen branntwein⸗ 
trunkenen Polniſchen Bauern, iſt gar nicht die Rede; und ein Erlaß des Ge⸗ 
nerals Col omb, der für das menſchliche Gefühl des Generals beweiſt und zum 
Zweck hat, die Preußiſchen Soldaten von ungeſetzlichen Ercefien abzumahnen, 
wird zu den unhaltbarſten Folgerungen mihbraucht. Unter wirklichen Barba⸗ 
ren pflegt von ſolchen Ermahnungen gar nicht dd zu fein, unter überfir- 

zu bem und zu beſchönigen. 


Der politiſche Geck Lord Dudley Stuart iſt bekanntlich gan in d ä 
der Polniſchen Ariſtokratie (während die Polniſchen Zn uch 27 — 
ihm wiſſen wollen), mit der er „Weiße-Adlerquadrillen“, „Lanzen⸗ und Eichen⸗ 
blätterquadrillen“ aufführt, andererſeits befindet er ſich in den Händen der ul⸗ 
traradikalen Theer- und Zwillichjacken von Marſtlebone, denen er ſich erſt neu⸗ 
lich gefällig zeigte, als er für geheime Parlamentswahlen ſtimmte, obſchon er 
äußerte, er glaube nicht, daß der gehoffte Zweck dabei herauskommen würde. 
1 Deinen n 

Florenz, den 7. Auguſt. (Oder Ztg.) Dieſen Morgen wurde nachſte⸗ 
hende Proklamation des Großherzogs veroffentlicht: „Toskaner, wenn uns die 
Waffenmacht allein ſchützen könnte gegen die drohenden Gefahren, dann wäre 
es cin edler Entſchluß, alle Hoffnung nur auf die Waffen zu ſetzen. Heute 
aber können wir nicht — allein und ſchlecht gerüſtet — gegen einen ſtegreichen 
Feind, der ſchon zwei Nachbarſtaaten ohne erheblichen Widerſtand eingenommen 
hat, auffiehen. Dennoch iſt noch nicht alle Hoffnung verloren, und der Sieg 
kann noch die vereinigten Armeen krönen; die Kräfte Italiens find noch nicht 
aufgerieben durch die erlittenen Unfälle, und die Hülfe Europa's wird uus nicht 
fehlen. Wir find entſchloſſen, unſere Waffen auch ferner mit denen Karl Al- 
berts zu vereinigen, und wir werden uns nicht im Augenblicke des Unglücks von 
ihm trennen. Aber Zeit iſt erforderlich, um die Verluſte zu erſetzen und um das 
Land von einer plötzlichen Gefahr zu retten. So wollen wir uns alſo bis auf 
beſſere Zeiten ungeſchwächt erhalten, da uns durch die raſche und einige Ver⸗ 
mittelung Englands und Frankreichs die Gelegenheit dazu gegeben wird? Das 
Schickſal des Vaterlandes tuht in Euren Händen; ich werde wachen, daß die 
Ehre unverletzt bleibe; wachet Eurerſeits über das, was nächſt der Ehre am 
wichtigſten iſt. Ich bürge für die Aufrechthaltung der Ruhe. Erinnert Euch, 
Bürger, daß, indem ihr die Ruheſtörer bekämpft, Ihr den Feinden des Vater⸗ 
landes entgegentretet. Wer Unordnung will, will die Fremden und mit ihnen 
alle Uebel einer Invaſton. Florenz, den 6. Augnſt. 18418. - 

Leopold. C. Ridol fi.“ 

Neapel, den 8. Auguſt. Noch immer haben wir das Engliſche Geſchwa⸗ 
der unter Admiral Parker, zwar nicht unmittelbar vor Augen — nach zweitä⸗ 
gigem Aufenthalte ſegelten die Schiffe ſämmtlich nach Caſtellamare — doch alſo 
in unſerer nächſten Nähe, ohne daß über den wahren Zweck der Erſcheinung etwas 
Zuverläſſiges bekannt würde. Die längſt vorbereitete Unternehmung gegen Si⸗ 
tilien, die vor einiger Zeit einmal aufgegeben ſchien, iſt nun vollkommen bereit, 
auf den erſten Wink unter Segel zu gehen; außer den in und um Reggio ver⸗ 
ſammelten Truppen, die auf wohl 20,000 Mann geſchätzt werden, ſind ſchon 
ſeit einigen Tagen noch mehre Bataillone am Bord der fegelfertigen Dampf⸗ 
ſchiffe auf der Rhede; die letztern heizten zum Theil die Keffel, und ein Dutzend 
Kanonenboote find abgeſegelt, ohne daß die vermuthete Engliſche Proteftation 
zum Vorſchein gekommen wäre. — Aus Palermo ſchreibt man von Rüſtungen 
zur Vertheidigung, hält alſo einen Angriff für möglich und ſcheint nicht ſehr be⸗ 
ruhigt über dieſe Ausſicht. Dort liegt noch ein Franzöſiſches Geſchwader, 12 
Segel ſtark. — In den Provinzen des Fefilandes befeſtigen ſich Ruhe und 
Ordnung. (S. M.) 


nißten Barbaren ſucht man ſolche Exceſſe 


Schweiz. . 

Graubündten. Nach Berichten, die der Bündner Zeitung von St. 
Maria zugefommen waren, hatte das Veltlin ſich als Republik erklärt, und war 
man entſchloſſen, auf dem Stelvio den Kampf fortzufegen. Nach dieſen Berichten 
hatten auch dort mehrere Gefechte ſtattgefunden, webei die Italiener die Ober⸗ 
hand behielten. Spätere Nachrichten melden dagegen, daß bedeutende Haufen 
Italieniſcher Flüchtlinge von dieſer Seite her in Graubündten aulangen, fo daß 
der Kleine Rath ſich bewogen fand, den betreffenden Gerichtsbehörden befondere 
Verhaltungsmaßregeln vorzuſchreiben. Sodann iſt eine Jager Kompagnie an die 


Grenze abgeordnet worden. N * ** 
Baſel Stadt, den TEE Würde über die neue Bundes⸗ 
Verfaſſung hier abgeſtimmt. Sie wurde mit einer Mehrheit von 1364 gegen 
186 Stimmen angenommen, ein Verhältniß, wie es ſich zu Gunſten des Ent⸗ 
wurſes noch nirgends in der Schweiz herausgeſsellt hat. i 

Vaſel⸗Land. Im hieſigen Kanton iſt nun Folgendes das Reſultat der 
geſammten Abſtimmung über die neue Schweizeriſche Bundes-Verfaſſung: An⸗ 
nehmende 3066, Verwerfende 430. Es betheiligte ſich nahe die Hälfte der 
Stimmberechtigten. ‘ - 

Waadt. Die Großraths-Kommiſſion, die den Bundes Entwurf zu prüfen 
hatte, hat ſich mit Ausnahme eines Mitgliedes eiuſtimmig für Annahme der 
Bundes⸗Verfaſſung erklärt. Der Große Rath iſt auf den 22. Auguſt einberu⸗ 
fen. Der Nouv. V. glaubt, die Volks-Abſtimmung werde am 2. oder 3 


September ſtattfinden. Be. 
(Mit einer Beilage.) 


Spanien. ie 
Madrid, den 13. Auguſt. Die Gaceta enthält das von dem Miniſter⸗ 
Präſidente fegte, bei der Niederkunft Ihrer Hoheit der Infantin Donna 
a n feſtgeſetzte, 
Lutſa Fernanda in Sevilla, fo wie bei der Taufe, zu beobachtende Ceremoniell 
und das Verzeichniß derjenigen Perſonen und Behörden, welche in Folge Aller⸗ 
höchſter Verfügung ſich dorthin zu begeben haben, um den Feierlichkeiten 38 
zuwohnen. — Es ſind die entſprechenden Befehle ausgefertigt, damit 9 — ex 
die Landſtraße von Madrid nach Sevilla mit Gendarmen beſetzt fei. Die Per⸗ 
ſonen, welche der Niederkunft der Infantin beizuwohney haben, ſollen, wie es 
heißt, am 16. abreiſen. (Cla mor.) Br. g 
er Heraldo enthält Folgendes: „Jetzt, da die Spaniſche Regierung 
durch Preußen und Oeſterreich anerkannt iſt, wird Niemand dem Kabinette, 
an deſſen Spitze der General Narvacz ſteht, das Recht abſprechen, im Verein 
mit den Mächten, welche die wiener Kongreß⸗Akte unterzeichneten, freundſchaft⸗ 
lich in der Italieniſchen Angelegenheit zu interveniren, da die dynaſtiſchen In⸗ 
tereffen der Spaniſchen Vourbons gar Schr dabei betheiligt find. Der Augen⸗ 
lick iſt erſchienen, in welchem die fo lange Zeit durch innere Kriege unterdrückte 
Stimme Spaniens aufs ncue ihr Gewicht in den Kabinetten Europa's äußere.“ 
uf Die Eſpanna fagt: „Man glaubt, daß Frankreich, Oeſterreich und 
Rußland gegen die Trennung Sieiliens von Neapel proteſtiren und Spanien 
aus dem doppelten Grunde der ihm auf die Krone Siclliens zuſtehenden eventu⸗ 
ellen Rechte ſich dieſem Schritte anſchließen werde.“ a 
— Man ſchreibt dem Cla mor aus Barcelona unter dem Eten d.: „Dies 
fen Morgen um 7 Uhr ſſellte ſich in Masuon eine Bande van 300 vollkommen 
ausgerüſteten Bewaffneten ein, welche die dortigen 16 Zollſoldaten entwaffnete 
und in den Ruf: „„Es lebe die Conſtitutlon und die Unabhängigkeit! Nieder 
mit dem Stenerſpſtem!““ ausbrach. Um 8 uhr erſchien in Badalona Gwei 
Meilen von Barcelona) eine andere Bande von 500 Mann. Nachdem dieſe 
ſich aller aufzufindenden Waffen bemächtigt hatten, rückten ſie bis an das Glacis 
von Barcelona vor und wandten ſich von da nach Sans und Molins del Rey. 
Ce bieß, ſie erwarteten, daß dort andere Haufen aus der Umgegend zu ihnen 
19 würden. Um dieſe Stunde fol die Zahl dieſer neuen Aufrührer ſich auf 
beßaden. fen, und Personen von Rang und Anſehen ſollen ſich unter ihnen 
finden. ie verbreiten eine am 21. Juli „im Feldlager der Freien“ unterzeich— 


nete Proklamation mit dem Wablſpruche i ; ; 
j „„Es lebe d A 
der Regierung und dem Steuerſpſtem!““ “ debe die Freiheit der mit 


Amerika. 

New⸗York, den 2. Auguſt. Der Senat in Waſbington hatte eine Will 
angenommen, deren eigentlicher Zweck war, die Einführung der Sklaverei in 
Neu⸗Mexiko und Californien zu geſtatten. Allein das Haus der Repräfentane 
ten weigerte ſich, über dieſe Bill auch nur zu berathſchlagen. Die Sklaverei 
geht auch in den Vereinigten Staalen offenbar ihrem Ende entgegen. In Me⸗ 
F Vuſtamente, an der Spitze der Regierungs-Truppen, und Paredes, 
Parteien reiben gc p ccrn befehligt, ſich eine Schlacht geliefert; beide 
diplomaliſche Corps al 50 75 In der Sauptſtadt Mexiko wartete das 
Englands, Frankreichs und & Free bei . n 8 


em G —— 
Antritte ſeines Amtes als Präſtdent ihren Glückwunſch da 


katan hat ber Europäiſche Stamm endlich die Oberhand bekommen; die In⸗ 


dianer ſind in mehreren Treffen geſchlagen. Von den 30,000 Dollars, welche 
die Merikaniſche Regierung den Einwohnern von Pukatan zugeſagt hat, find 
10,000 in Campeche angekommen. In Venezuela dauert der Bürgerkrieg fort; 
Pena ſteht ſtegreich an der Spitze von 1000 Mann. Auch Braſilien kann fich 
der Zuckungen nicht erwehren; in Pernambuko ifl der Aufſtand ausgebrochen, 
den die Regierung mit Verluſt von 12 Mann unterdrückt hat. Im La Plata 
dauert der Krieg zum großen Nachlheile des Handels fort; England und Frank— 
reich wollen nachdrückliche Maßregeln ergreifen, um den Frieden wieder herzus 


ſtellen. 


[Für den hier folgenden Theil ist 


die Redaction nicht verantwortlich.) 
Pleſchen, den 22. Auguſt. 
An ein Königliches Hochlöbliches Oberlandesgericht zu Poſen. 
Die unterzeichneten Bürger der Stadt Pleſchen find in die dringende Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, durch eine Deputation, beſtehend aus: I) N. N. 2) N. N. 
wo 3) N. N. Einem Königl Sochlöbl. Oberlandes⸗Gerichte von einem Vorfalle 
Kenntniß du geben, der die Nechtsſicherheit auf's Spiel ſetzt; der die Achtung 
vor dem Geſetz aufhebt; der die richterlichen Beſchlüſſe lächerlich macht; der der 


exekutiven Gewalt Hohn ſpricht, und d f 
bringt. Das Faktum liegt folgend: er uns Alle um unſeren Rechtsſchutz 


In der hieſigen katholiſchen Kirche ſind gedruckte Proklamati i 
worden, welche ohne allen Hehl die größte Gefahr der e e und 
der Geiſtlichktit predigen und ganz entſchieden dahin zielen, die katholiſche Res 
völkerung gegen die Deutſchen, gegen die Beamten und gegen das Militair auf— 
zuregen. Dieſe Gegner der Kirche werden ſchlimmer geſchildert, als es die Ty⸗ 
rannen, die Barbaren und Heiden je geweſen ſein können. 

Dem hieſigen Königl. Land- und Stadtgerichte iſſ eine ſolche Proklamation 
mit Beweismitteln darüber, daß fie in der hieſigen katholiſchen Kirche in meh? 
reren, vielleicht vielen Exemplaren, vertheilt worden iſt, zugegangen. 

Das Gericht hat den Beweis erhoben und muß auf diefem Wege den hie— 
figen Vicarius N. N. für ſchuldig erachtet haben, denn es hat kühn und ohne 
Furcht, wie es der Gerechtigkeit geziemt, die fofortige Verhaftung des Vicarius 
N. N. verfügt und ausgeführt. Es wurde keine Rückſicht darauf genommen, 
daß geſtern Markttag, daß viel Landvolk in der Stadt anweſend und ein gro⸗ 
fer Theil deſſelben, wie in der Regel, angetrunken war. 

Das Kollegium ſah blos die Gerechtigkeit feines Veſchluſſes und kümmerte 
ſich nicht um die Gefahr, in welche die ganze hieſige Bevölkerung nothwendig 
verſetzt werden mußte, wenn dieſer Beſchluß geſtern, an einem Markttage, in 
Kraft geſetzt werden ſollte. Wir halten alle Achtung vor der furchtloſen Liebe 
zur Gerechtigkeit ſolcher Richter, wir vermißten aber ungern alle Klugheit in 
der Ausführung. Das Piat justitia ward geſprochen, und wurde zur That che 
man ſich's verſah. Wie ein Lauffeuer ging dieſe Nachricht im Nu durch dir 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


den 25. Auguſt 1848. 


97 lte ſich in kleinen Gru en, 
n ae dite der 05 einer ſehr des 
ae Han groken 0 0 Landraths, nöthigte dieſen, mit 
und tobenden Haltung vor die Wohnung des Lan air man mit Un e 
ihm zum Direktor des Gerichts zu gehen und hier ver 5 9 75 wurde die Volks⸗ 
die fofortige Freigebung des Geistlichen. Immer droher alte 
wuth und jeden Augenblick konnte ein Sturm derſelben losbrech ich öh, 

Der Befehlshaber der hier kantonirenden Truppen ſah ft Sa 
Generalmarſch ſchlagen zu laſſen und mit einem Detaſchement dem 0 865 
fen näher zu rücken. Dieſes Mittel wirkte, die Maſſen verminderten 0 15 
Landvolk flüchtete größtentheils zur Stadt hinaus, und es blieben nur no = 
zelne kleine Trupps hie und da auf dem Markte ſtehen, fo daß dadurch ein Lo 
bruch glücklich abgewendet wurde. 

Der Direktor des Gerichts nahm deſſen ungeachtet aus dieſer Demonſtra— 
tion Veranlaſſung, den gegen den Geeſtlichen erlaſſenen Verhaftebefchl einer 
nochmaligen Prüfung zu unterwerfen; er berief ſofort das Kollegium und nach 
einer kurzen Sitzung wurde im Triumphzuge der Hirte feiner Heerde wieder— 
gegeben. £ 

ir fragen: 5 
8 . Verhaftsbefehl des Gerichts unbegründet und nicht geſetzlich, 
oder haben die Richter durch die Demonſtration, alſo aus Furcht (wie 
im Monat März a. c.) ſich beſtimmen laſſen, ihren Beſchluß aufzuheben? 
Beide Fälle, ein dritter läßt ſich, ſo weit wir die Verhältniſſe kennen, nicht ans 
wenden, find gleich ſchlimm, gefährlich und ſehr zu beklagen. Wir enthalten 
uns e Ausführung über dieſen Schluß, denn ſeine Richtigkeit liegt 
der Hand. i 
af Was foll aber nun werden; wie ficht es um das Vertrauen zur Gerechtig⸗ 
keit, wo bleibt die Achtung vor dem Geſetze? — Eine Achtung, die die jetzigen 
Verhältniſſe gebieteriſch fordern, eine Achtung, die unerläßlich iſt, wenn Freiheit 
und Rechtsſicherheit gelten ſollen! — Es iſt uns noch im ganz friſchen Anden⸗ 
ken, welches namenloſe Elend über die Bevölkerung hieſtger Provinz hereinge— 
brochen iſt, weil die Maßregeln der Regierung ſchwankend, unſtcher, und zuletzt 
machtlos geworden find. Wir wollen nicht, daß ſich dieſes Drama wiede hole; 
wollen nicht, daß die preußiſche Regierungsgewalten wiederholt verhöhnt 1 
beſchimpft werden. Der Gedanke an die Möglichkeit iſt n und 55 
läßt er ſich Ay zurückdrängen, wenn u nach fo fehr bittern Er⸗ 
en, Mißgriffe, wie der vorliegende, vor — er 
hr 3 Abgeordnete be bei Einem Königlichen Hochs 
öbli berlandes-Gerichte darauf anzutragen: 
lane 00 frage ls gti einen Commiſſarius herzuſenden, der das 
Verfahren des hiefigen Gerichts unterſuche und dit Unterſuchung ge» 
gen den Vicarius N. N. mit aller Kraſt zu führen im Stande iſt. 

Vor dem Gefege find alle gleich: es gilt keine Ausnahme der Perſon. Dies 
ſer Grundſatz muß ohne Furcht, mit aller Energie, aufrecht erhalten werden, 
das Geſetz läßt mit ſich nicht ſpielen. 

Das hieſige Gericht hat dieſen Grundfag verletzt, und find von ihm weitere 
kräftige Maßregeln nicht zu erwarten. N 

f EM gandratb ſind heute amtliche Nachrichten zugegangen, wo⸗ 
nach in vielen Kirchen des hieſigen Kreiſes, von der katholiſchen Geiſtlichkeit, 
Verfolgung und Verrath der Religion, alſo offener Aufruhr gepredigt wird. 


Was ſoll daraus werden, wenn die geſtrigen Pleſchener Vorgänge bekannt 


en Kechheit wird die katholiſche Geiſtlichkeit jetzt auftreten! 
5 } ſelöſt der beionnene und ruhige Theil der katholiſchen Wevöl« 
kerung wieder auf den Gedanken kommen, die Regierung laſſe geſchehen und 


genehmige was geſchicht! — Wo liegt die Garantie und Bürgſchaft dafür, daß 
nicht bei der nächſten Gelegenheit, wo die Gerechtigkeit ihren Arm erhebt, durch 
Volksauflauf und Volkswuth das Schlimmſte, vielleicht die Freilaſſung aller 
Verbrecher ertrotzt wird, und dann, dann muß der ruhige Bürger für die Fol⸗ 
gen mit ſeinem Gut und Blut einſtehen. 
Was Wunder, wenn wir um Rechtsſchutz nicht bitten, nein, wenn wir ihn 
dringend verlangen. 
Um unter ſolchen Verhältniſſen, alle für die öffentliche Sicherheit erforder⸗ 
ichen Maßregeln ſchleunigſt zu treffen, laſſen wir durch unfere Abgeordneten dem 
Seren Generallieutenant von Brünned und dem Herrn Oberpräſtdenten von 
a ürmann Abſchriſten dieſes Vorſtellens mit den angemeſſenen Anträgen 
überreichen 
Zum Schluſſe erlauben wir uns noch die Anzeige, daß, als am Ende des 
Monats April a. c. ſämmtliche deutſchen Richter, ihrer perſönlichen Sicherheit 
wegen pleſchen verlaſſen hatten, die hier zurückgebliebenen beiden Richter pol⸗ 
niſcher Abkunft, fünf des nächtlichen Ueberfalls und des Raubes ſchwer bezüch⸗ 
ligte Verbrecher aus dem hieſigen Gefängniſſe ohne alle Veranlaſſung entlaſſen 
haben. Dieſe Verbrecher mußten ſpäter wieder eingefangen werden. 
ir wiſſen nicht, ob die Herren Richter für dieſe Handlung verantwortlich 
geworden find, dagegen wiſſen wir, daß die Verbrechen der Befreiten, mit dem 
gehen de der Inſurrektion in der Stadt Jarocin in genauer Verbindung 
hen. 


Wir haben überall nur die Wahrheit gefagt, dürfen daher die Heffentlih 
keit nicht ſcheuen und haben deshalb heute dieſen Bericht der Nene fl a 
Dolener und der Voſſiſchen Zeitung zur Inſertion überſandt. — Hier folg 
112 unterſchriſten. 8, 2 


eee, 


. 


Marktberichte. Berlin, den 23. Auaufl 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wit 0 
5760 Kchlr.; 87/88 pfd. gelber ſchleſ. zu 58 Rihle. bg 5fd p. Sept Okt. 
poln. zu 59 Rthlr. verk. Roggen loko 27 —29 Rihlr., 15 kleine 23 22 
28 Rihlr. Br., 274 G.; Gerſte, große, loco 26-25 e und Rübfen 69 —671 
Riot! Saler loco nach Qualität 15—17 Ribler er 60075 
Nieblr. Kübel loco 103 Niplr., Aug / Sept 1 0 nes, Sept Ori. 
dito, Okt / Nov. 103103 Nthlr. Nen Des 10 ene hl, Spiritus Ioco 
due Jag 19 Rabl. Br. 184 C., mit Fab 193 Br, Sept Skt. 1 Ruhe. 
r., 174 G. a e 7 l * 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verautwortl. Redacteur: G. Henfel. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

An das Preußiſche Volk und deſſen Vertreter: 
gegen den Eid des Heeres auf die Ver⸗ 
faffung. Preis 1 Sgr. 6 Pf. 

Preußens Aufgang in Deutſchland, und Deutſch⸗ 
lands Aufgang in Preußen. Preis 23 Sgr. 


U 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Unſere am 22ſten d. Mis. vollzogene chtliche Vers» 
bindung beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 
Laßwit bei Liſſa, den 23. Auguſt 1848, 

J. E. Leutert, Paſtor. 
F W. Leutert, geb. Anderſch. 


— 


Bekanntmachung. 
Der am 30ſten Auguſt d. J. zum Verkauf von 


300 Sammeln vor dem Rendanten Kurzhals an⸗ 


ſtehende Termin wird hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 22. Auguſt 1818. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Rr 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 19. und reſp. 27. Sep⸗ 
tember 1845 zu Poſen verſtorbenen Kaufmann 
Julie geb. Glückmonn und Siegfried Lifſ⸗ 
ner ſchen Eheleute, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden, Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht 

am 27ſten September d. J. Vormittags 

um 10 uhr 

vor dem Herrn Rath Müller im Partheienzim⸗ 
mer des hieſigen Land- und Stadigerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Beſriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwiefen werden. 

Poſen, den 12. Mai 1818. 

Königl. Lande und Stadtgericht. 

Erſte Abtheilung. 
— er 
Nothwendiger Wertfaunk on co. * 


Land⸗ und Stadtgericht zu Gneſen. 


Das hierſelbſt in der Pfarrſtraße No. 33/15. ber 
legene Grundſſück des Gaſtwirths Franz Dartſch, 
abgeſchätzt auf 5827 Rthlr. zufolge der nebſt Hypo— 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, foll 

am 15ten März 1849 Vormittags 

10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend den 26 ſter d. Mts. früh 9 
Uhr werden auf dem Kanonen platz 47 größtentheils 
dienſtbrauchbare Pferde an den Meiſtbietenden vers 
2 14 75 Fehler wird nicht gehaf 
ür etwaige Fe ird nicht gehaftet. 
Poſen, den 22. Auguſt 1818. 
Das Kommando der Ifien Abtheilung 
Ster Artillerie- Brigade, 


Cigarren⸗ und Tabaks⸗ 
Niederlage 


Guſtav Adolph Schengen in Berlin, 
in Poſen Wilhelmsplatz 
No. 127 


macht die auswärtigen Herren Kaufleute darauf auf- 
merkſam, daß dieſe Pofener Niederlage dieſelben 
Hreife wie die Fabrik in Berlin ſiellt. Wenn ſie 
daher Gelegenheit haben, ſich die Waare von Poſen 
kommen zu laſſen, ſo erſparen ſie die Fracht, Fa⸗ 
tag ꝛc. von Berlin bis Poſen. 
ie Zahlung muß zwar bei der Niederlage baar 
geſchehen, es wird jedoch ein angemeſſener Disconto 
darauf vergütet. 76. 
Die Preiſe ſtehen, wie in allen Niederlagen des 
ren G. A. Schleſinger, fo wie in deffen Fa⸗ 
tie, unbedingt feſt. N 
en Wiederverkäufern, denen etwa die Cigarren 
und Tabate dieſer Fabrik noch nicht bekannt ſeyn 
ſollten, ſiehen Proben unberechnet gern zu Dienſten. 


eg: 


1184 


Nach F. 53. unſeres Betriebs⸗Regle⸗ 
ments ſenden wir alle nach Poſen 
befoͤrderte Gegenſtände bis vor die 
Häuſer der Empfänger, folls nicht 
der Eine oder Andere ein für allemal 


unſerer dortigen Güter-Erpedition (Vorſtand Herr 


Hintze) angezeigt hat, daß er ſtets die an ihn 
adreffirten Güter mit eigen geſtelltem Fuhrwerk ab⸗ 
holen laſſen wolle. 

Solche Zuſendung ſoll regelmäßig für des Vormit⸗ 
tags ankommende Güter im Laufe deſſelben Tages, 
für des Abends ankommende im Laufe des folgenden 
Tages erfolgen, für Eilgüter binnen 4 Stunden 
nach der Ueberweiſung. — Die Abnahme der Güter 
muß ohne Aufenthalt bei ihrer Anfuhr geſchehen, 
fonft ſolche unter Koſtenverdoppelung nach dem Vahn⸗ 
hofe zurückgeführt werden. 

Für diefe Anfuhr wird unſeren tarifmäßigen 
Frachtſätzen 


für 1 Centner bei Quantitäten bis 5 Centner und 


bei Möbel und Wolle .I Sgr., 


für 1 Cte. bei Quantitäten bis 20 Ctr. 9 Pf, 
für 1 Etr bei Quantitäten über 20 Ctr. 6 Pf., 
und für 1 Wiſpel Getreide. . 6 Sgr. 


zugeſchlagen und mit der Fracht zugleich eingezogen. 

Wir haben wegen Veſorgung dieſer Anfuhr mit 
dem dortigen Herrn Falk Fabian Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen, welcher dadurch zugleich beauftragt und 
autoriſirt iſt, die Fracht, jene Fuhrvergütigung und 
etwa berechnete Nachnahme nach ihm gegebener Spes 
ciſikation oder Berechnung auf den Frachtbriefen für 
uns einzuziehen. es 

Für obige Preiſe befördert derfelbe auch auf an ihn 
geſchehene Aufforderung die abgehenden Güter von 
den Häuſern zum Bahnhofe. * 

Jede Abſendung muß mit einem rein nach dem für 
unſere Bahn entworfenen Formulare ausgeſtellten 
Frachtbriefe verſchen ſeyn Das Buch folder For⸗ 
mulare iſt in unferer Güter-Expedition zu 10 Sgr. 
zu erhalten, einzelne Exemplare derſelben fertigt auf 
Verlangen unſere Güter-Expedition gegen Erſtat⸗ 
tung von 6 Pf. aus. a 

Für die ſchriſtliche Anzeige der Ankunft der Güs 
ter werden 6 Pf. vergütet. 

Stettin, den 14. Auguſt 1848. 


Directorium 


Ein kleiner Laden mit oder ohne Wohnung it 
Breiteſtraße Nro. 12. im Roſenfeldſchen Haufe 
vom Iſten Oktober c. zu vermiethen. 


Breslauerſtraße No. 14. 


ift ein Lokal, zu einer großen Material⸗Waa⸗ 
ren⸗Handlung geeignet, nebſt Repoſttorien, fo 
wie zwei daran floßenden Zimmern, Küche, Keller 
und Remiſe, zu jeder Zeit zu vermitthen. 

Poſen, den 23. Auguſt 1848. 


e e 

Büttelſtraße No. 5 ſind von Michaelis ab meh⸗ 
rere bequeme Stuben mit Engliſchen Küchen zu ver⸗ 
miethen; desgleichen Waſſerſtrahe No. 23. iſt eben⸗ 
falls eine freundliche Stube mit Alkoven, mit auch 
ohne Möbel zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth, Waſſerſtraße No. 23. 


Mein reichhalti rtirtes Lager Maba: 
goni⸗ ab ee „Möbel, darunter Tru⸗ 
meaux und Goldſpiegel, babe ich im Preiſe 

bedeutend heruntergeſetzt, 
und empfehle ich daſſelbe dem geehrten Publiko zur 
gefälligen Beachtung. 5 

Ferner bin ich geneigt, einen bedeutenden Vorrath 
tleganter Möbels gegen billige Miethe auszugeben. 

N S. A. Danziger, Markt No. 46. 
PPP Ä02TTT0ßTdTTd 

Friſches Schweineſleiſch beſter Qualität à Pfund 
34 Sgr., feine friſche Bratwurſt à Pfd. 5 Sgr., f. 
geräucherte Leberwurſt à Pfund 6 Sgr., feine ge» 
zäucherte Preßwurſt A Pfund 6 Sgr., ächte Schin⸗ 
kenwurſt à Pfund 8 Sgr., aulgeſchnittenen gekoch⸗ 
ten Schinken das Pfund 10 Sgr., dto. rohen Shin» 
ten das Pfund 8 Sgr., ſriſches körniges Schweine» 
ſchmalz Pfund 7 Sgr., dio. Wurſſſchmalz à Pfd. 
5 Sgr., und mehrere in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel ſind von jetzt an ſtets zu haben 

Wronkerſtraße No 16. bei Mordel. 


Freitag den Zöflen Auguſt: Großes Gänſe⸗, 
Enten», Hühner, auch Vraten-Ausſchie⸗ 
ben, wozu ergebenſt einladet Zander. 


ob- ec. 


Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß durch die eingetretene Veränderung in der Korfts 
Verwaltung von Biezdrowo der bisherige Forſt⸗ 
hammer mit den Buchſtaben F. B. ceſſirt, und ein 
neuer mit den Vuchſtaben N. B. eingeführt iſt. — 
Die Abfuhr von Holz wird nur dann geſtattet ſeyn, 
wenn daſſelbe mit den Forſtzeichen N. B. angeſchla⸗ 
gen ſeyn wird, und wollen ſich die gechrten Ab neh⸗ 
mer an meinen Sohn Adolph von Bninsti zu 
Biezdrowo wenden. 

Biezdrowo, den 19. Auguſt 1848. 
Nepomucena Gräfin Vninska. 


Der Vorſtand des Handwerkervereins 
zu Poſen 

hält es unter feiner Würde, „dem Mitglitde 

des Handwerkervereins“ fernerweit zu ant⸗ 


worten, welches mit Sintanfegung des feinen Ges 
werksgenoſſen ſchuldigen Vertrauens und der ſo noth⸗ 


wendigen Einigkeit, ſo wie unter gänzlicher Ver⸗ 
kennung des Sachverhältniſſes in den No. 192 und 
194 der Poſener Zeitung feigerweife anonym aufs 
getreten iſt, — er erachtet indeß zur Aufklärung des 
Publikums Nachſtehendes für zweckmäßig: 

In Folge des Projekts eines nicht zum Vor⸗ 
ſtande gehörenden Mitgliedes, durch die General- 
Verſammlung mit der Gewerbe-Lotterie beauftragt, 
ernannte die erſtere zur ſpeciellen felbfiftändigen Leis 
tung derſelben aus ſeinen Gliedern einen Ausſchuß. 
Dieſer Gewerbe-Lotterie-Ausſchuß ſetzte einen Ter⸗ 
min feſt, bis zu welchem die zu liefernden Arbeiten 
angemeldet werden müßten, um gerade nur die plans 
mäßig erforderliche Anzahl Gewinne zu erhatten. 
Demnächſt begann der Abſatz der Loofe und die Abs 
nahme der Arbeiten; das für erſtere gelöſte Geld, 
ward als Kaufpreis der nach und nach abgenomme⸗ 
nen Arbeiten verwandt, und es gehört dazu kein be⸗ 
fonderes Faſſungsvermögen, um einzufehen, wie der 
Ausſchuß immer gerade nur ſoviel Geld ausgeben 
konnte, als er für die Looſe eingenommen hatte. Bei 
den einzelnen Zahlungen ward der Grundfag ſeſt⸗ 
gehalten, daß der frühere vor dem ſpätern, vorzüg⸗ 
lich aber der bedürftigere Lieferant vor dem weniger 
bedürftigen befriedigt würde. Wenn dieſes Verfah⸗ 
ren immer nur fo vicl als möglich durchgeführt wer⸗ 
den konnte, da die verſchiedenſten Sonderintereflen 


äufig nicht in der mildeſten Weiſe ſich geltend mach⸗ 
. wenn es ferner ſich dann und wann ereignen 


mußte, daß der Ausſchuß einem auf Zahlung drin- 
genden Lieferanten dieſelbe für einen Zeitpunkt in 
Ausſicht ſtellte, in welchem die Hoffnung nicht er⸗ 
füllt werden koennte, weil kein Geld in die Kaffe ge⸗ 
kommen, nun ſo liegt der Grund darin, daß die 
Gewerbelotterie bei allen Vorzügen doch immer nur 
ein menſchliches Unternehmen iſt, bei welchem die 
wahrhaft anerkennenswerthe Aufopferung der Aus- 


ſchuß⸗ Mitglieder dennoch nicht im Stande fein kann, 
einzelne Mängel und Irrthümer zu vermeiden. 


Berliner Börse. 
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